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Beste Stimmungherrschte beim Sommerfest von „Balu undDu“ an der Hochschule inNordhausen Foto: Tina Bergknapp

Spiel und Spaß
beim Sommerfest

Elf „Balu-und-Du-Gespanne“ feierten ihr Sommerfest mit verschiedenen Spielen und diversen Leckereien

Von Lisa Ruf

Nordhausen. „Balu und Du“ ist
ein bundesweites Mentorenpro-
gramm, das Grundschulkinder
im außerschulischen Bereich
fördert. Junge, engagierte Men-
schen (Balus) übernehmen ein
Jahr lang eine Patenschaft für
ein Kind (Mogli). Diese soge-
nannte „Balu-und-Du-Gespan-
ne“ treffen sich regelmäßig, um
verschiedenste Erlebnisse mitei-
nander zu teilen. Die Balus
unterstützen ihre Moglis hierbei
beim Heranwachsen und brin-
gen ihnen bei, die Herausforde-
rungendesAlltags erfolgreichzu
meistern. Seit dem Jahr 2002 ka-
men bisher über 8000 „Balu-
und-Du-Gespanne“ in Deutsch-
land zustande.

Elf davon feierten kürzlich ihr
Balu-und-Du-Sommerfest. Or-
ganisiertwurde es vondenBalus
selbst – Studenten der Hoch-
schule Nordhausen. Diese teil-
ten sich untereinander in ver-
schiedene Teams auf, um die
unterschiedlichen Anforderun-
gen der Planung voranzubrin-
gen. Unterstützung bekamen sie
von der Projektkoordinatorin
desStandortsNordhausen,Kirs-
ten Lamschus, die an der Hoch-
schule tätig ist.
Aufgrund des Wetters wurde

das Fest in die Sporthalle der
Hochschule verlegt, wo sich alle
„Balu-und-Du-Gespanne“ zum
gemeinsamen Beginn trafen. Bis
alle eingetroffen waren, konn-
ten sich bereits die erstenMoglis
gegenseitig kennenlernen und

verschiedene Aktivitäten durch-
führen. Es wurden unter ande-
remMasken bemalt und kreativ
ausgestaltet sowie Fußball, Fe-
derball oder Fangen gespielt.
Anschließend wurden in ge-

mütlicher Runde diverse Lecke-
reien, darunter Sandwiches,
Muffins und Blätterteig-Schne-
cken, verspeist. Nach dieser
Stärkung ging es für die Moglis
in Begleitung von den Balus auf
Schnitzeljagd. Es handelt sich
dabei um ein (Gelände-)Spiel,
bei dem sich die Moglis in zwei
Gruppen aufteilen – in diesem
Fall in eine Jungs- und eine Mä-
dels-Gruppe. Eine der Gruppen
legt Hinweise in Form von klei-
nen Pfeilen oder anderen Sym-
bolen beschrifteten Zetteln als
Fährte aus, und die andere

Gruppe folgt den Hinweisen,
um möglicherweise die erste
Gruppe einzuholen oder zumin-
dest eine Belohnung am Zielort
zu finden.
Motiviert startete die Jungs-

Gruppe mit der Auslegung der
Fährte, die über denCampus der
Hochschule führen sollte.Nach-
dem diese einen zeitlichen Vor-
sprung erlangt hatten, konnte
auch dieMädels-Gruppemit der
Spurensuche beginnen. Voller
Eifer wurden Leuchtzettel mit
Hinweisen gesucht und deren
Symbole entschlüsselt, um den
richtigen Weg zu finden. Zwi-
schendurch waren sogar ver-
schiedene Fährten gleichzeitig
verteilt, so dass sich die Gruppe
noch einmal aufteilen musste,
um die nächsten Hinweise zu

finden und nicht aus Versehen
einen falschen Weg einzuschla-
gen. Am Ziel – der Sporthalle –
angekommen, trafen sich dort
beide Gruppen wieder und wa-
ren so begeistert vom Spiel, dass
sie gerne eine weitere Runde ge-
spielt hätten.
Im Anschluss bekamen die

Moglis als Belohnung ein klei-
nes Geschenk in Form des
„Dschungelbuchs“, an das sich
das Mentorenprogramm „Balu
und Du“ anlehnt, sowie ein klei-
nes Büchlein, Süßigkeiten und –
passend zum Sommer – eine
kleineWasserspritze.
Es war ein sehr schöner und

abwechslungsreicher Nachmit-
tag. Dank gilt demDGS-Geträn-
kemarkt in Nordhausen, der die
Getränke sponserte.

Sarah Schoeck verbrachte ihre Semesterferien als Be-
treuerin in einemZeltlager für Kinder. Foto: privat

Ein Ferienlager
zum Verweilen

Studentin als ehrenamtliche Betreuerin

Nordhausen. Sarah Schoeck
(21) studiert Public Manage-
ment im dritten Fachsemester
an der Hochschule Nordhausen
und engagiert sich schon das
dritte Jahr inFolge ehrenamtlich
imZeltlagerderkatholischen Ju-
gend in Calw. Sie ist eine von 15
Betreuern, die spannende zehn
Tage für 32 Kinder im Alter von
acht bis siebzehn Jahren gestal-
teten. Bereits vor demEintreffen
der Kinder wurden alle Zelte
aufgebaut und schon die ersten
Vorbereitungen getroffen.
„Während des Zeltlagers er-

hält je einBetreuer an einemTag
die Tagesleitung undmuss dafür
sorgen, dass alle Kinder pünkt-
lich zumEssen oder zu denAkti-
vitäten erscheinen“, erzählt Sa-
rah. Das Zeltlager befand sich in
diesem Jahr auf einem Jugend-
zeltplatz direkt am Rhein, so
konnten die Kinder und Jugend-
lichen auch das warme Wetter
beim Baden genießen. Die Teil-
nehmer waren in zwei Gruppen
aufgeteilt; für die Kinder zwi-
schen acht und zwölf Jahren

wurden andere Aktivitäten und
Aktionen organisiert als für die
Jugendlichen zwischen 13 und
17 Jahren.
Das diesjährige Motto des La-

gers lautete „Disney“, wobei je-
den Tag ein anderer Disneyfilm
Themawar. „Die Kinder lernten
in verschiedenen Workshops,
wie eine Kette gebastelt wird, sie
batikten T-Shirts oder konnten
sich mit Henna bemalen lassen.
AmTag vonPeter Pan verkleide-
te sich Sarah als Pirat. „An die-
sem Tag fand mein persönliches
Highlight statt: das Leiter-Rug-
by. Hier haben die Leiter (als Pi-
raten verkleidet) gegen die Kin-
der Rugby gespielt. Das war
wirklich total lustig und hat sehr
viel Spaß gemacht.
Das Highlight jedes Jahr ist

der Hike, die Teilnehmer wan-
dern gemeinsammit einigen Be-
treuern zu einer Wiese mit einer
Feuerstelle und übernachten
dort unter freiem Himmel. Im
Großen und Ganzen war es be-
sonders schön zu sehen, wenn
dieKinder Spaß haben. „

Surfen im Urlaub
Lysann und Maximilian haben dieses Abenteuer gewagt

Von Elisa Noack

Nordhausen. Während des
Sommersemesters stellt sich je-
der Student die Frage: „Was
möchte ich im Sommer erle-
ben?“ So war es auch bei Ly-
sann, 26 Jahre. Sie studiert Inter-
nationale Betriebswirtschafts-
lehre im sechsten Semester an
der Hochschule in Nordhausen
und würde am liebsten jedes
Jahr ein neues Abenteuer erle-
ben. Ihr Freund Maximilian ist
Soldat und ist noch viel aben-
teuerverrückter als sie. „Nur ein
langweiliger Strandurlaub ohne
Unternehmungen und Aktion,
das ist einfach nichts für uns.“
„Dieses Jahr entschieden wir

uns, eine Woche lang surfen zu
gehen, und ich freute mich sehr,
es zu lernen. So buchten wir uns
in einem Surfcamp in Carcans,
Frankreich, ein. Von Berlin-Te-

gel aus flogen wir nach Bor-
deaux mit einem Zwischen-
stopp in Amsterdam. In Bor-
deaux angekommen, nahmen
wir den Bus nach Carcans, je-
doch ohne unser Gepäck. Das
wurde in Amsterdam nicht ein-
geladen und kam erst drei Tage
später an. Unser Camp selbst
war nur ein kleines auf einem
sehr großen Campingplatz mit
weiteren Surfcamps. Wir waren
in einem Tipi-Zelt untergekom-
men.Daswar leider nur spärlich
eingerichtet. Das Innenleben
des Zeltes bestand nur aus zwei
kleinen Matratzen, die lieblos
auf den Boden geworfen wur-
den. Das war etwas enttäu-
schend. Das Camp selbst war
aber wirklich gemütlich aufge-
baut. Es gab viele Hängematten
und eine Tischtennisplatte, die
mitgenutzt werden konnten.
Am Ankunftstag wurde eine

kleine Willkommensparty orga-
nisiert, die den ersten Abend
schön abrundete.Mein persönli-
ches Highlight dieses Tages war
das Meeresleuchten, das wir im
Meer beobachten konnten.
Am nächsten Tag wurden wir

in Gruppen eingeteilt. Wir er-
hielten dieWetsuits zumSurfen.
Dannging es auch schon los.Zu-
erst wurde uns im Theorieunter-
richt alles Notwendige erklärt
und Trockenübungen am
Strand gezeigt. In den nächsten
Tagen lerntenwir, wie ein Surfer
richtig auf das Board steigt, da-
rauf stehen bleibt und eine Wel-
le reitet. Da ich noch keinerlei
Erfahrungen damit hatte, war es
am Anfang auch sehr schwierig,
alles umzusetzen und vor allem
mein Gleichgewicht auf dem
Surfboard zu halten. Um unsere
Balance zu trainieren, hatten
wir einige Yogastunden im
Camp.EinbesonderesHighlight
für mich war eine Yogastunde
imSonnenuntergangamStrand.
Auch das Sunset-Surfen war
sehrmagisch undwunderschön.
Noch nie habe ich so schöne
Sonnenuntergänge gesehen.
Insgesamt hatten wir zehn

Surfstunden. Wir konnten das
Equipment auch außerhalb des
Unterrichts benutzen, damit wir
nochmehr üben konnten.
Am letzten Tag wurde ein

Surf-Award verliehen. Max war
der Beste in dieser Woche. Ein
kleiner Pokal ziert nun unsere
Schrankwand. Nächstes Jahr
wollen wir unbedingt wieder
surfen gehen. Vielleicht sogar
noch dieses Jahr, damit ich das
Surfen nicht gleich wieder ver-
lerne“, erzählt Lysann.
Innerhalb einer Woche kön-

nenStudentenwirklich viel erle-
ben undEindrücke sammeln.

Studentin LysannNeubert und ihr FreundMaximilian
Dorge haben die Semesterferien genutzt, um in
Frankreich surfen zu lernen Foto: privat
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10.Oktober:
Feierliche Immatrikulation
der neuen Studenten.
25.Oktober, 18Uhr:
Vortrag vonRenéKübler über
„Enneagramme –Erkenne dich
selbst“ innerhalb derVortrags-
reihe „Impulse“ imAudimax.
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Für die Natur
vor der Haustür

W D

Dr. rer. nat. Michael Strohbach

Seit April istMichael
Strohbach alsGastdozent
imFachbereich Inge-

nieurwissenschaften für den
MasterstudiengangEnerge-
tisch-Ökologischer Stadtumbau
tätig. Neben seiner Berufstätig-
keit an der TechnischenUniver-
sität Braunschweig lehrt er im
Sommersemester Stadtökologie
an derHochschuleNordhau-
sen. In der Forschung beschäf-
tigt er sichmit der Artenvielfalt
sowiemitÖkosystemleistungen
in Stadtregionen.
Strohbach studierteGeoöko-

logie an derUniversität in Bay-
reuth und arbeitete anschlie-
ßend in einemPlanungsbüro in
Stuttgart. Für seine Promotion
arbeitete er amHelmholtz-Zent-
rum fürUmweltforschung in
Leipzig und kann aufgrund
eines zweijährigenAuslandsauf-
enthaltes an derUniversity of
Massachusetts-Amherst in den
USAauf vielfältige Erfahrungen
zurückgreifen.DesWeiteren
arbeitete ermehrere Jahre lang
amThünen-Institut für Biodi-
versität in Braunschweig sowie
an derHumboldt-Universität zu
Berlin in derAbteilung Land-
schaftsökologie.
Seit April dieses Jahres ist er

an der TechnischenUniversität
in Braunschweig für das For-
schungsprojekt „Metapolis“ tä-
tig, das sichmit der nachhalti-
genEntwicklung von Stadtre-
gionen inNiedersachsen be-
schäftigt. Strohbach lebtmit
seiner Familie in Braunschweig.
In seinem ersten Semester an

derHochschule inNordhausen
konnte Strohbach viele positive
Erfahrungen sammeln und hat
einiges dazugelernt. Ermöchte
seinen Studenten neben den
Lehrinhalten vermitteln, sich in-
tensivermit internationaler,
wissenschaftlicher Literatur
auseinanderzusetzen und natür-
lichNeugier und Interesse für
dieNatur vor derHaustür zu
entwickeln.
Für die Zukunftmöchte er sei-

ne Lehrveranstaltung noch
interaktiver gestalten und hat
viele Ideen, wie die Stadt und
der Campus inNordhausen in
die Lehre einbezogenwerden
können.
Strohbach betreut derzeit

noch eineMasterarbeit als
Zweitbetreuer imStudiengang
Energetisch-Ökologischer
Stadtumbau und freut sich da-
rauf, auch inZukunft an der
Hochschule inNordhausen tä-
tig zu sein.

CAMPUS

SEITE

Studium trotz
zweier Kinder

W S

Steffi Pfarr (33)
ausAbtsbessingen

Ich bin gelernte Industrie-
kauffrau und hatte vonAn-
fang an vor,mich beruflich

weiterzuentwickeln.Deshalb
habe ich nach einer längerenEl-
ternzeit geplant, ein Studium zu
beginnen. Zufälligwurde ich
durch einen Transporter der
Hochschule darauf aufmerk-
sam, dassman inNordhausen
studieren kann.Daraufhin habe
ichmich sofort über die angebo-
tenen Studiengänge informiert.
Der Studiengang PublicMa-

nagementwar fürmich sehr an-
sprechend und entsprach abso-
lutmeinenVorstellungen.Mitt-
lerweile befinde ichmich im
dritten Semester, und es gefällt
mir nachwie vor sehr gut – be-
sonders die Rechtswissenschaf-
ten finde ich sehr spannend.
Ermöglichtwirdmir trotz

zweier Kinder das Studium
durchmeinenEhemann und
meine Schwiegereltern, die so-
fort zur Stelle sind, wenn die
Kinder zumBeispiel imKrank-
heitsfall „untergebracht“wer-
denmüssen oderKlausurvorbe-
reitungen anstehen.
Nordhausen habe ich auf-

grund derNähe zumeinem
Wohnort gewählt. Nordhausen
kannte ich bereits, da ichVer-
wandte hier habe. Ichmag die
kleine Stadtmit ihrer Schnaps-
brennerei und demRoland.
AmCampus gefälltmir, dass

er sehr grün und sehr übersicht-
lich ist und kurzeWege inner-
halb desGeländes bestehen.
Aber auch dieMensa ist täglich
einenBesuch zurMittagszeit
wert; besonders die liebevoll an-
gerichtetenDesserts dort haben
esmir angetan.
Inmeiner Freizeit verbringe

ich gerneZeitmitmeinen zwei
Kindern.Wir singen, tanzen,
basteln,malen und versorgen
gemeinsamunsere beidenKat-
zenkinder. Außerdemnähe ich
gern, vornehmlichOutfits für
die liebenKleinen, aber auch
das ein oder andere fürmich.
Nach demStudium erhoffe

ichmir, dass ich verbeamtet
werde und in derVerwaltung tä-
tig sein kann.

K

Ideen, Anregungen und Fragen
einfach an campusredaktion@
hs-nordhausen.de


